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Wmblungen Bulgariens. 
Bemerkungen. 

mg. Mari bor, 19. Feber. 
Der Oberste Nat der bulgarischen Agrarier 

'beschloß nach fünftägigen Beratungcnl uuter 
anderem eiue Resolution, die das Interesse 
unserer Oeffeutlichfei tim vollsten Maße ver­
dient. Tie lautet: „Die Erklärung des Mini­
sterpräsidenten StambuliAi über Mazedo­
nien, die er gelegentlich seines Beograder 
Besuches jugoslawischen Journalisten gegen­
über abgeben hatte, wird genehmigt." Be-
Lantlich erklärte der bulgarische Ministerprä­
sident bei jener Gelegenheit, di^ Regierung 
^vnd somit auch die stärkste Partei Bulga­
riens) erachte Mazedonien nicht als bulga­
risches Terrarium. Im Gegenteil: die Re­
gierung wer?e sür Mazedonien überhaupt 
nichts mehr tun und sich sür dk^ Mazedonier 
nicht >im geringsten meh^e, kümmern. Dies 
zelte aber nicht'nur sür die im Königreiche 
der Serben, Kroaten und Slowenien leben­
den Mazedonier, sondern auch für die maze-^ 
donische Emigration. Hinzufügend betonte 
«damals Etambulisti, es bedauern zu müssen, 
baß Bulgarien über keine Aolomaliusel ver­
füge, die man mit den unzufriedenen Maze­
doniern besiedeln könnte, damit dem Balkan 
Hie notwendige Ruhe wiedergegeben werde. 
Dm übrigen, erklärte Stambulisli, fließe in 
Mazedonischen Adern nur "das S.chlechteste, 
HaS in dem Blute der Serbn, Vulgaren, Tür-
An und Albaner zirkuliere. 
^ ES ist nun begreiflich, daß die mazedoni­
sche Emgration sich darüber in heftigster 
Meise erbittert fühlt. Die bürgrliche Opposi­
tion benutzte diesen Beschluß der A^arier 
Kn ihrem skrupellosen Kampfe geg!?n das 
jetzige Regime, und wie aus einer Sofioter 
Meldung ersichtlich ist, hätte die mazedoni­
sche Emigration sogar ^ihre Ageuten nach 
Lausanne entsandt, um Stamubilsli aus dem 
!ZSege zu räumen. Der Versuch mißlang zum 
iyuten Glück infolge der von Stambnliski in­
augurierten Balkanpolitit. 
' Für uns ist eines von großer Wichtigkeit: 
^n Bulgarien geht ein Mandel vor sich, den 
kein südslawischer Staatsmann unberücksich­
tigt lassen sollte. Wenn die Anzeichen nicht 
'N'ügen, dann, sind seit der Beogradreise 
'Etambnlisbis Erfolge zu verzeichueu, die im 
Interesse des slawischen Südens stille Freude 
auslösen müssen. Auch in Beograd selbst j 
macht sich das Bestreben geltend, die etwas! 
spärliche nBeziehungen beider Staaten aus­
zubauen und neue Grundlagen zn schaffen 
Mr die befriedigendste Lösung des südsla-s 
Irschen Problems. Die vor einigen Tagen 
im Ministerrat erfolgte Genehmigung der 
tEanitätskonvention zwischen Jugoslawien 
.«nd Bulgarien ist der erste Schritt, und wir 
hoffen jzuversichÄich, daß die Regierungen 
beider Länder sich 'die Mühe geben werden, 
!den eingeschlagenen Weg furchtlos weiter zu 
igehen. Aus diesem Grunde muß der erste, 
^die zwischenstaatlichen Beziehungen beider 
Länder regulierende Akt seit dem Jahre 1915 
entsprechend gewürdigt werden. 

Bulgarien befindet sich in einer bedräng­
ten Lage. Der Zahlungsaufschub, den die 

Meparationskommission dem wirtschaftlich 
zerrütteten nnd innerpolitisch „vulkanisier­
ten" Lande gewährt hatte, ist nunmehr durch 
»ernstliche Vorstellungen der Neparationskom-
mission jäh unterbrochen worden, und die 
Regierung wird alle Kräfte sammeln müssen, 
mn durch eventuelle Zahlungen keine wirt­
schaftlichen Komplikationen hervorzurufen. 

Verfolgt man den Lauf der inner- und 
außenpolitischen Vorgänge sowohl in Jugo­
slawien wie auch in Bulgarien, so ergeben 
sich zunächst interessante Momente. In Beo­
grad ist man in politischen Kreisen schon 
Ziemlich von der Ansicht durchdrungen, daß 

Frankreichs Sorgen. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Paris, ?I. Aeber. In Besprechung der po­

litischen Lage in Europa geben die französi­

schen Blätter der Ansicht Ausdruck, daß die 

Nuhrangelegenheit leiue Frage sei, die ge­

genwärtig besondere Aufmerksamkeit erfor­

dere. Zu ihrer Lösung würde Geduld und 

Festigkeit genügen. Die Gefahr, die den ver­

bündeten Mächten in Europa am meisten 

drohe, befinde sich im östlichen Europa und 

im Orient. Die Blätter verweisen nbere'm-

stimmend auf die neue Tatsache, die durch 

die Uebergabe der russischen Note au die Re­

gierung von Kowno geschaffen wurde, worin 

die Moöla'ttr Neoierung Litauen ihrer vollen 
Synp?ch!?n v.^sichere und die Z'.tt-ulung 
der Eisenbahn Groduo-Wilma an Polen 
sür Rußland aus gtsährlich bezeichne. 

. . v' 

Französisch belstifche Maßnahmsn im NuJrgeSZet. 
(Telegramm der „MarVurger Zeitung".) 

Par is ,  22. Februnr. In der französisch-
belgischen Konferenz sind neue Maßnahmen 
sür das Nuhrgebiet in LrwSgung gezogen 
worden. Besonders die Beschlagnahme der 
im Nuhrgebiet erzeugten waren zu Gunsten 
der Verbündeten. Diese Maßnahmen sollen 
sowohl Halbfabukate als auch Fortiafabnkats 
betreffen. <Ls werden ^ '^l» ergehen, um 
eine Beeinträchtigung neutraler Länder durch 
das Ausfuhrverbot hintanzuhalten. Ferner ist 
die Einhebung der Zölle von nach Deutsch­
land eingeführten, ausländischen <L Zeugnissen 

durch die Zollämter der Verbündeten in 
Aussicht genommen. Weilers sind allgemeine 
Orundzüge wegen etwo'ger Anführung einer 
neuen deutschen Währung für die besetzten 
Gebiete beschlossen worden. Hiebe! ist die 
Mitwirkung eines französisch-belgischen Finanz« 

konsortiums vorgesehen. Die diesbezügliches 
Lntschsidung wird gefaßt werden, sobald die. 
deutsche Regierung sie durch Verminderung! 
des Geldumlaufes unerläßlich ma.^t. 

Par is ,  22.  Feber .  D ie  Agence Haoas^  
glaubt zu wissen, dag die !7!iniftelpräsidenlen ^ 
poincaree und Them.is beschlossen haben, j 

den versagenden deutschen Eisenbahnbetrieb 
am linksrheinischen und im Ruhrgebiot dnrä' 
einen direkten Betrieb seitens der französi-
schen und belgischen Behörden zu er etzen 
General D?goutte behält zwar die Alacht. 
Vollkommenheit bezüglich der neuen Admi» 
nisiration, doch wird die eigentliche Teilung 
des.autononvu Liser.bahnne^es der Staats 
bahndirektorstslwertreter unter Mitwir?ung 
eines belgischen Dusklorjiellvertretels inne> 
haben. 

Keine vkutiGen Lieferunyi'n sür v^? (I?gnkr. 
(Telegramm der „Marburgs? Zeitung".) 

Ber l in .  21.  Februar .  Der  Reichsver-  und Elekt r iz i tä l  an a l le  jene Diensts te l len!  
kehrsmin is terha ld ieÄeichsbahnbi reßi ionLN e inzuf ie l len,  d ie  in  den gegner ischen M- !  
beauslragt, die Lieserung von Gas, Wasser itärdelneb übergegangen sind. 

Die Kay? m Nuhrgkbjsi. 
(Telegranint der „Marburger Zeitung".) 

Lssen,  L2.  Februar .  Das Kr iegsger ich t  
in Bredeney hat mehrere Polizeibeamte 
wegen Nichigrußens zn Gefängnisstrafen 
bis zu sechs Alonaten und zu Geldstrafen 
von 200.000 Mark verurteilt. 

ZNeNussxerrung der deutschen Minister. 
Lsssn,  L2.  Febru«r .  Genera l  Degout te  

hat «inen Befehl erlassen, wonach dem 
Mimstern der Aufenthalt im «Linbruchgebiet 
verboten ist. polizeiorgane und andere 

öffentliche Grgäne wurden angewiesen, die 
Minister, falls sie das Linbrnchgebiet betreten, 
festzunehmen und dem Militärgerichte der 
Vesetzunßstruppen zuzuführen. Falls dies 
nicht geschehe, würden die angedrohten 
Sanktionen (Bestrafung der Städte und Ort­
schaften) durchgeführt «erden. 

Mainz.  22.  Februar .  D ie  Banken 
haben nach 24-sjündigem Streik ihre 
Schalker wieder geöffnet. 

Die IkparaiionswmmWon. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Par is ,  21.  Februar .  D ie  „Agence 
Kavas" meldet amilich: Die Reparaiions-
kommifsion ist gestern unter dem Vorsitze 
Barthous zusammengetreten und hat be­
schlossen» am 23. Februar die Vertreter 
der holländischen Regierung über gewisse 
Kohlenlieserungen anzuhören, die Deutsch­
land Kolland Kraft des von der Nepa-
rationskommisslon genehmigten Vertrages 
geleistet hak und die in dem Augenblicke 
der Absperrung des Auhrgebieles einge­
stellt worden sind. Ferner hat die Kom­
mission den Zeipunkt festgesetzt, von dem 
an jene Staaten, die einen Teil der Vor» 
Kriegsschulden Oesterreichs und Ungarns 
gemäb der von der Neparationslwmmission 
durchgeführten Austeilung übelnehmen 

müssen, den Dienst dieser Schulden zu 
sichern haben werden. Dieser Beschluß 
wurde unter dem Vorbehalte dzs Aechtes 
fiir die österreichische und für die unga­

rische Regierung gefaßt, sich innerhalb 
einer Frist oon 15 Tagen zu äußern. 

Iis Freigabe der österreichischen 

Pfänder. 

Wien,  21.  Februar .  Nach e iner  h ier  
eingelangten offiziellen Mitteilung hat die > 
Veparalionskommission die Freigabe der i 
Pfänder auch für die langfristige Anleihe^ 
gemäß dem Völkerbundesprojekt bewilligt.! 
Die italienische Regierung hat den italie-^ 
nischen 70-Millionenkredil zu den gleichen ^ 

Bedingungen, wie sie von der Iranaösi-^ 

s früher oder später doch zu einer klaren 
!i''sung des südslawischen Problems kommen 
verde, nur will man den Zeitpunkt dieser 
ounneiiden Verständigung noch nicht her-
kusforeern, sondern ..abwarten". 

Man weiß dies auch in Bulgaren. Als 
^tainbuli'Ztl in den Tagen der Konferenz 
>on Genua gelegentlich seiner Rückkehr nach 
5osia ersayren hatte, daß Ministrpräsident 
jiasiö sich in Wed aushalten werde, kam ihm" 
^laiuouli5ii zuvor, inc-em er sofort nach Äled 
lefahreu war, um eine private Entreou'' zu 
ermöglichen. Als Pasi.- davon Kenntnis er-
?ielt, unterblieb seine Reise nach Bieo. 
Ztambulisli aber äuizerle sich eineiu Iourna-
^istn gegenüber, da ßer sue „verständlich" 
)alte . . . 

Ein wichtiger Anhaltspunkt in den Ve­
rachtungen über Aulganens Ziele ist auch 
)ie Rede, die Stambuliski gelegentlich i>er 
Zü-Iahrfeier des bnlgari'chen Nationiitbea-
'ers in Lofia hielt, wo auch südsla'.v'.iche Te­
egierte anwesend waren^ oer sympathische 
^auerusi'chrer gab iu gewü^lteu Worten, in 
?iner hinrei^nden Rede, im Namen seines 
Volkes das Äeleunwis zur südslawi-chen Ver-
?inignngsidee. Die Rede wurd^. mit begei­
sterten Ovationen gekrönt, und wir dürften 
nicht fehlgehen iu der Beliaupmug, day 
Stambuliski nicht nur aus seinem Innern, 
sondern aus der Äele des bulgarischen Vol­
kes gesprochen hatte. 

Die Anzeichen besserer Beziehungen Mi­
schen den beiden Grudenwlkrn sind gegeben. 
Nun liest es au unserer Außenpolitik, die'?. 
Äereirwilligteit sorgsam M hegen, tns der 
große Tag des Lichsindens anbricht. 

NW?bilMZ. 
(Von unserem Berliner Berichtörstatt"-.)' 

Länger als cinen Monat dauert bereits 
die französische Nuhrinvasion, die am ll. 
Jänner mit der mitten in: Frieden — ganz 
im stile der unter Lndwig d.'M ^ier^e>)nLeu 
betriebenen Politik — erfolgten Besehung 
von Esseu eiugeleitet wurde, und so läßt sich 
schou ciue Art Biüruz dieser Aktion ziehen. 
Sie füllt sehr ungünstig anch sür Frankreich 
aus. Nicht bloß die moralische Bilanz. Denn 
wie abgestumpft auch di^ Welt dum Welt­
kriege'- uud Nachkriegsweheu seiu mag, so 
läßt doch die Stellungnahme der öffentlichen 
Meinuug in allen Kulturstaateu, sa, sogar bei 
einem Teil des fran.wsischn ÄolkeS, die schärf­
ste Verurteilung des Nuhrterrors ernennen, 
wo Poinearees Sendboten mir dem Bajonett 
„moralische" oder wirtschaftliche Eroberungen 
zu machen sucheu, uueiugedenk des Wortes, 
das einst Fürst Schwarzenberg gesprochen 
hat: Bajonette sino zn vielen Dingen gut, 
nur setzen kann man sich nicht öaraus! 

Auch die Frauosen köuueu es nicht, obwohl < 
sie im Nuhrrevier mit solcher Ungeniertheit 
den Kriegszustand proklamiert haben, daß der 
Oberkonlmandierende Genera! Gegoutte seius' 
Verfügungen mit der Ortsbezeichnung „im 

! Hauptquartier" versieht. Ganz wie im Krieg.. 
^?ir versagten, das; die moralische Bilanz 
der Nuhriuvasion vernichtend für Frank-s 
reich ist, das denn auch längst Abstand davon 
genommen hat, seine Politik mit irgend ei«-
nom Declinantel zn drapieren. Hat doch bei 
der Verhandlung vor dem Divisiousgericht 
gegen den Oberbürgermeister Dr. Iarres der 
Anklagevertreter das offenherzige Wort ge­
sprochen. daß der kommandierende General 
das Recht zu Ausweisungen habe, weil er die 

! Macht habe. Necl?t geht vor Macht, dies 
iWort kein'-eichnet die moralische Bilanz des 
- Nuhrseldzuges. 

Wie aber stellt es mit der wirtschaftlichen 
! Bilanz? Der frauzösisrt>e Ministerpräsident 
j hat als ^iel seines Einbruches in das Ruhr-
. geluvt die „Erlangung produktiver Pmnder" 
. verlündet. Aber das produlüve Pfan^, daS 
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Poincaree nehmen wollte, erweist sich "Is^ 
üußerst unproduktiv, es kostet Geld, lostet 
Prestige und bringt nichts ein. Ja, sogar die 
Hanser Presse, die schon sehr skeptisch gegen­
über Poincarees Gewaltpolitik <siioord-.'n ist, 
Laumt ein, 'das; das „Pfand vorläufig ent­
wertete" sei. Der Reichspräsident Cbert hat 
bei seiner in Karlsruhe gehalten«.'» Anipra-
che die Tatsache festgestellt: „Uin einige Tau­
send Tonnen sohlen mehr zu be-loininen, seht 
man gegen di^ Vergarbeiter dc'r ^»!hr ein 
Zrieg/uäßig ausgcrustct^eS Heer in Bewe­
gung. das Gewalttat uud Bedrückung in ein 
friedliches, schaffendes Lm, dl ragt." '.Iber die 
N uhrbilanz ergibt, daß Frankreich in den 
nahezu fünf Worten nur einen geringen > 
Bruchtei lder sohlen nl-enae erhalten hat, die, 
es vordem ohne Pfand belam, uud uicbt an-! 
>ders wird es unt der settt verhängten Gjlter-j 
I'lo6ade ergehen, von der man sich sogar in^ 
Paris die gleiche (5'nttäuichung verspricht wie 
-mit der 5wblenwcrre, da, wie es in den 
französischen Pressestimmeu heißt, „die dent-^ 
sche Industrie vermutlich auch d<is neue Ver­
bot erwartet und sich cutsprechend eiugedeclt 
hätte". In der Tat bat sich die Eisen verar­
beitende Industrie im unechten Gebiet lnit 
L^alzeisen und anderen Grundprdukteu in 
Vorsehung solcher Repressalien so gut ein­
siedeckt, daß sie auf eine yauze Reihe von 
Monaten auf die Zimchr aus dem Nuhrge­
biet unabhängig ist. s 

So wird auch der neueste (Gewaltakt der ^ 
Franzosen nicht der „Erlangung produkti­
ver Pfänder" dienen, stuiderti unproduktives 
Mittel bleiben. Denn mit der Sperrlinie 
blockiert Frankreich .^war, zum Schaden der-
!^esamten Weltwirtschaft, Deutschland, aber 
auch 'die umwohnenden Neutralen nnd sich 

.«selbst. Der einzige ..positive ^5ew:nn", den 
^die Nuhrbilanz aufweist, ist jedenfalls der, 
'das; der Dollar, der zn Anfang Iäuner zwi-, 
«schen 7W0 und 8M) stand, auch uach dem' 
letzten Rückschlag noch auf dem Vierfachen 
steht, was mithin die Reduzierung der Re-' 
parationshofsnungen auf 'den vierten Teil' 
bedeutet, eine Tatsache, die in dem lehrrei-^ 
chen Rückgang des Franken ihren beredten 
Ausdruck ifndct. Trotz alledem ist die Hoff-
nimg, daß das sranzösis6)e Volk in absehbarer 
Zeit die Schlilßfolgerungen aus dieser Niihr-
bilanz ziehen wird, angesichts 'der von Re-^ 
igierung und Presse lx'arbeik'ien Volksstiin-
mung nur geriug. Wie lange aber wird Eng­
land, das freilich durch die französische Nänke-
ipolitik im Orient eingekreist ist, und wie 
ikinge wird die Nordamerikanische Union,! 
Ün ihrer Abftinen^olitik ge^nüber deu en-^ 
ropäischen Angelegenbeilen verharrend, noch 
diese Nuhrsabvtage mit ansehen, die doch letz­
ten Endes eine Eurovasabotage isi? 

0 - ' 7 ? 

Teleyhontsche NaOrschiezi. 
Angarische Naiisnnwerksmmwug. 

MKB. Budapest, 21. Feber. Die 
Sitzung ward wegen des gestrigen 
Bombenattentatsversuches unler großer 
Erregung eröffnet, wobei von der äußer­
sten Linken, besonders gegen den Mi­
nister des Innern, Aakovszky, Schmäh­

schen Regierung hinsichtlich des französi­
schen Kredites gestellt wurden, freigegeben. 

Die Aufteilung der österreichisch-»,,-
garischen Staatsschulden. 

Wien, ^1. Feder. Nach der von der 
Neparationskommission hier eingegangenen 
Mitteilung über die Aufteilung der ösierrei. 
chischen und ungarischen Staatsschulven ent­
schied die Reparationskommission bänglich 
der sichergestellte?! Schulden, daß sie von je» 

Staat oder jenen Staaten zu überncb» 
men sind in wslckem sich das Pfand bcsin-

^dst. Das Pfand besteht in der Regel der 
.Fälle in «Eisenbahnlinien. U?enn das Lisen-
!' ««« 

bah^netz sich zur Gän^e auf dem Geiste 
eines Nachfolgestaates befinde», wird die 
Schuld von diesen Staaten übernommen, 
wenn es durch eine oder mehrere neue 
Grenzen geteilt wird, ersolgt die Nebernah» 
me nach Maßgabe de? Länge der auf dem. 
Gebiete jedes beteiligten Staates liegengen 
Geleises. Von der amortisablsn Staatsan« 
leihe für -Lisenbalnnwecke von 1913 über­
nimmt Oesterreich 27 3!?3 Prozent, den Nest 
die Tschechoslowakei, Polen, Jugoslawien, 
Italien und Numänien. Alle übrigen «Lisen» 
bahntitres haben die anderen Nachfolge­
staaten zu übernehmen. 

rufe laut werden. Der Präsiden! ge­
stalte!. daß vor Eingang in die Tages­
ordnung Aedner sämtlicher Parteien sich 
mit dem gestrigen Atientatsversucke be­
schäftigen. Die Äcdner fast aller Parteien 
verurteilen die Tat. Minister des Innern 
Aakovszky schildert sodann die von der 
Polizei bisher getroffenen Maßnahmen 
und Verfügungen. Nach den Tätern 
werde bereits im ganzen Lande gefahndet 
und es sei bereits Sorge getragen, daß 
sie Budapest nicht verlassen können. Es 
sei festgestellt, daß die beiden in den Pa­
keten enthaltenen Handgranaten aus 
Wollersdorf stammen. Derartige Granaten 
seien nur in der ersten Jett des Krieges 
verwendet worden. Sämtliche Behörden 
seien auss strengste angewiesen worden, 
tm Lause der Untersuchung ohne dte ge­

ringste Schonung vorzugehen. Die Ne­
gierung werde alles aufbieten, was in 

j ihrer Macht liege, um eine Wiederholung 
! solcher Schurkereien zu verhindern. Hier­
aus wurde die Debatte über die Inge-

inieurordnung sortgesetzt. 
Raufereien unter den Abgeordneten. 
B u d a p e s t ,  2 1 .  F e ' ? e r .  W ä h r e n d  d e r  

Debatte über die Ingcnisurordnnng in der 
Nationaloersammlung spielt» sich in den 

^Wandelgängen ein aufregender Vorfall ab. 
/Der parteilose Abgeordnete Bogya, der 
^während der Sitzung von Seiten der 
Oppositionellen, namentlich seitens des Ab» 
' geordneten Drozdy mit höhnischen Zwischen­
rufen bedacht worden war, näherte sich 
Drozdy und versetzt« ihm mehrere Faust­
schlage ins Gesicht. Drozdy setzte sich zur 
Vehr und schlug auch seinerseits Bogya in» 
Gesicht. Mehrere Abgeordnet» machten der 
Szene ein <Lnd». Abg. Drozdy eilte in d«n 
Sitzungssaal, wo di» Debatt» unterbrochen 
wurde, brachte der Nationalversammlung 
die Verletzung seines Immunitätsrechtes 
durch die Insult» de» Abz. Bogya zur 
Kenntnis un5 fordert« flrengste Ahndung. 

Die Beschwerde wurde an den Immunität«- ' 
ausschuß geleitet. 

Graf Aaxosy «egen Kochverrakes 
verurleM. 

!VAB. Budapest, 21. Februar. Der 
Vudapester Gerichtshof verkündete heut« das 
Urteil gegen Grafen Michael Aaroly. Dem 
Urteile gemäß fällt das ganze vermögen des 
Grafen Alichael Raroly wegen Vaterlands­
und Hochverrates dem ungarischen Staate 
anheim. Die im Tnanonsr Friedensvertrag 
zugesicherte Straflosigkeit wegen politischer 
vergehen könne auf diesen Fall nicht ange-
w»nd«t werden, weil in dem Gesetze über die 
Artikuliernng des Trianoner Friedensvertrages 
bezüglich der vaterlande- uns Hochverräter 
»ine Ausnahme gemaäst werde. 

Das Allenla! Sa» r«mSni-
sche Königspaar. 

tvAB. Bukarest, 21. Feber. Gestern 
hat vor dem Kriegsgerichte der Prozeß ge­
gen die ungarischen Attentäter begonnen, 
die beschuldigt werden, seinerzeit gegen den 
König von Rumänien einen Anschlag ver­
sucht zu haben. Die Angeklagten, sieben an 
der Zahl, gehören dim vereine der „Erwa­
chenden Ungarn" an. 

Boykott englischer Waren in 
Irland. 

!VAB. London, 22. Fsber. De Valera 
hat eine Proklamation veröffentlicht, worin 
er den Boykott gewisser britischer tvaren an­
ordnet, da Lugland durch seine Agenten für 
dis Fortsetzung des Bürgerkrieges sorg«. Die 
Proklamation verbietet den geschäftlichen 
Verkehr mit Personen, die auf der schwär­
zt« tist» verzeichnet werden sollen. 

Der Besuch Dr. Selpels iu 
BevgraK. 

B e o g r a d ,  2 1 .  F e b r u a r .  H e u t e  u m  1 7  
Uhr 40 Min. traf der österreichische Bundes­
kanzler Dr. Seipel mit seiner Begleitung hier 
an. Lr wurde am Bahnhof vom Minister! 
des Äußern Dr. NinLi<5, den Mitgliedern der! 

jugoslawischen N-gierung sür dte Verhand­
lungen mit der österreichischen Delegation, 
vom Geschäftsträger der österreichischen Ge« 
sandtschaft Dr. Hoffiuger uud von der öster­
reichischen Kolonie empfangen. Heute vor­
mittag konferiert» Dr. NinLiö mit paZi? 
über die morgige Zusammenkunft mit Dr. 
Seipel. Der Handels,nimsier Gmerooiö legte 
dem Ministerpräsidenten einen Lutwurf der 
Handelsvereinbarnngen mit Österreich vor. 
Zum Bankett, das morgen der Minister­
präsident pasi^ zu «Lhren d», Dr. Seipel 
veranstaltet, sind außer den Mitgliedern der 
Regierung und der österreichischen Gesandt­
schaft auch die Minister Davidovik, Pripiöevi? 
und Marynloviö, der Präsident der Skup. 
schtina Dr. Lukini^, General Hadzi?, der 
Gouveneur der Nationalbank, der Beograd»r 
Bürgermeister und der Präsident der 
Handelsakademie und noch viel« ander« 
eingeladen. 

Vor Oer EwrZchwnq eZnes Vusk-
pv?l-V:rkehres. 

ZM. Beograd, 22. Feber. Das Post-
und Celcgrapheuminists'.mm beschäftigte sich 
mit der Frage der Regelung des Lustpost-

. Verkehres zwischen Beograd! Zagreb, Sara. 
jevo und Letinje. Dis Aeroplane werd»n 

^ auch Reisende befördern, und zwar dauert 
^ ein Flug von Beograd nach Sarajevo z»»i» 
. einhalb Stunden und von Sarajevo nach 

cLetinfe drei Stunden. 

Die Aebsrsmhme öe? dritten Ao«e. 

ZM. Split, 22. Feber. General tjuba 
l Milic, Präsident der Rommisson sür die Lnt» 
, gegennahme der dritten Zone wird heut« i» 

^ der dritten Zone mit dem General Barba» 
, ric zusammentreffen. In dieser Zusammen. 
, kunft sollen die Meinungen ausgetauscht 
, werden uud ein Einvernehmen für dis 
, Uebernahme der dritten Zone seitens unser«» 

Truppen erzielt werden. 

Äommun?s?m!susWe5?nngen ans 
JlMEd. 

5 ZM. Zagreb, 22. Februar. Gestern 
' hat dte Polizei vom Territorium der 
' Stadt Zagreb auf unbestimmte Zeit die 
r hervorragenden Funktionäre der Ilnab-
e händigen Arbeiterpartei Jugoslawiens 
' (Kommunisten), die nicht nach Zagreb 
" zuständig sind, ausgewiesen. Ausgewiesen 

wurde u. a. auch der Träger der Bezirks­
liste sür den Zagreber Wahlkreis, sowie 
auch die Kommunistenlistenträger sür den 

7 PoZegaer und sür den Beograder Kreis. 
. In der Redaktion des Arbeiterblattes 
r „Borba" wurde gestern e!ne Äausdurch-
rNuchung vorgenommen. . / 
r» -

M5chWWMMUU! 
^ Kriminalroman von Georg Früschel. 

. (Nachdruck verboten.) 

>' „Ich möchte sie dennoch gerne sehen", sagte 
Willofsky. ' 
, Ein paar Au;iendlicke später trat eine star-' 
5e, breitschultericie Frauensperson ins Zim--> 
/?ner, die den Türrahmen, durch deu sie trat,! 
Mit ihrer imponierenden 'Persönlichkeit fast^ 

- Volkston!>ig auffüllte. graue' Haar? 
.wg in dichten Strähnen über ihrer E!irn/ 
Air <^Csi6)t war blaß, ihr? Austen fterötet/ 

'Eie sah fragend von Iadmign auf WilloM).-
,/Sie sollen uns nochmals erzählen, Ma-' 

'i'tle", sagte IaÄviqa mit >ehr lauter Stimme/ 
,„was Sie vom Tod^. des armen, gnädigen. 
Herrn wissen." 

Die Person begann sofort mit viel üö?r-^ 
flüssigen Redensarten Hu erzählen. Der Di.-^ 
iver Martm hatte sich tagsMior trauet liemel-,, 
<det und zu Bett geleqt, darum hatte sie sich^ 
>um vier Uhr eiire frische Ächür^e ilmgelroul-^ 
men uird habe mit einer «Schale Tee, die der! 
Herr Professor nmuer um diese Zeit zu triu-! 
?en Pflegte, sein Arbeitszimmer betreten. Der 
'Herr Professor sei wie ^wohnlich an seinem 
'Schreibtisch gesessen unc> habe das Hörrohr 
--des Telephons am Ohr gehabt. Gesprochen 
H-crbe er anscheinend weui^, aber er habe <lairz 
andere Auge-u gehabt als sonst, wuhreud er 
Aichörte. Von -den Worten des Professors ha-

l'be sie wegen ihrer Echa^hörigkeit nichts-
! verstanden, sie babe bloß den Tee auf daS^ 

kleine TischäM beim Feusler gestellt. Plötz­
lich aber sei der der Professor aufgesprungen,' 
habe einen Echrei ausgestoßen — den hätte, 
sie geHort — und dann fei er rückwärts zu-z 
sammengestürzt. Dabei sei der Draht, der! 

'vom Hörrohr znm Apparat führt, zerrissen.! 

j Willofsky hatte zuerst der Erzählung ders 
Frau aufmertsam mit beobachtendem VlicN 

i ̂ umhört, dann war er scheinbar absichtslos < 
i hinter sie getreten, Hatt^. einen kleinen Ter-j 
. ratottatopf von eiiieui Mahanoniküstchen qe-^ 
, hoben, au seine Lippen geführt und pMlich' 
! eiilen lauten Uus; aus das zarte, lü!>le (^'.e-t 
.ficht gedrückt. » 

s Jadwi^a sah Willofsku unsagbar erstaunt, 
! an, der aber trat volUommen ri:l>ig an sei-' 
' neu alten Pla^ und saqte: „Zch wollte blof;. 
! sehen, ob Marie wirklich so schwechorig ist. i 
!H('un, sie simuliert nicht, ^eim Geräusche-
>ineS Ltiisses hätte sich jedes Fraueuzimmer,! 
^ daS hört, umgewendet." j 

! Iai>N'!iia niußte wider Willen lächeln. Ed--
' c^ar Willofsky aber bl-icb g<inz ernst nnd er-
, kündigte siä), nachdem die alte Marie ent-i 

wssen war, genau nach der Diagnose, die der 
^Ärzt gestellt hatte. Iadwiqa ertlärte norh-^ 
mals, dast, -der Tod ihres Vaters nach dem 
Ausspruch des Arztes durch einen Herzschlag' 

j erfolg sei und daß ihr Vater schon seit eini-' 
' ^eit au eiuer leichten Verkalkung der 

Arterien gelitten und die Kur in Muheim. 
gebraucht habe. j 

„Das spricht doch vollkommen gegen Ihre 
,Annahme von einem Verbrechen", meinte 
Willofsky. 

„Nur 'dem ersten Anschein nach", antwor­
tete Iadwiga. Ihr Vater sei durchaus nicht 
schwer krank und ihr alter Hausarzt sei über 
das plötzliche Eude vollkommen entsetzt ge-^ 
weseu. Außerdem hab^ sich noch ein anderer, 
vollkommen unerklärlicher Vorfall zugetra-i 
geu. Äillosstt) sah sie gespannt ml. 
Ungefähr eine Stunde nach dem Tode ihres. 

Vaters, der das Haus in völlige Verwirrung! 
und Aufregung gestürzt habe, hält.' ein ganz^ 
schwarz gekleideter Herr das Arbeitszimmer! 

i ihres Vaters betreten. ! 
? „Ein Unbekannter das Arbeitszimmer?" j 
fragte Willofsky. 

l Ja, da sei elx'n das Unerklärliche. Die er-i 
schreckte Dienerschaft habe gemoint, es init! 
! einem Notar oder Arzt zu tun zn haben. Ueb-
! rigens könnte sich niemand genau an den! 
fremden erinnern, der sich nach seinem küh-j 
- nen Eindringen für ungefähr eine Stunde -
iin Arbeitszimmer des Verstorbenen einge-s 
schlössen habe. Der Leichnam sei damals schon 
im Schlafzimmer gebettet gewese.. 

i „Und was hat dieser rätselhc"'^ fremde 
^ iin -Arbeitszimmer getan?" fragte Willofsky 
^ erregt. ^ 
! „Das wissen wir nicht", antwortete Iad-'j 
- witza. „Aber als mein Oitlej, Doktor von ^ 

Drekiel, ain selben Abend noch, einem Wun-
! sche Uteines Vaters folgend, den Schreibtisch 
offnet-e, uul das Testaliteut au sich zu nehmen, 
fand er die Papiere in Unordnung vor. Sie 
waren anscheinend durchsucht worden und 
das Testament war geöffnet." , 

„Geöffuet?" 
„Ja, das Siegel ist nicht erbtvchen, aber' 

l das Kuvert, in dein das Testament steckte, ist 
, am Räude aufschlitzt, im übrigen ist es aber 
! vollkommen unverletzt." 
! „Das ist rätselhaft", sagte Willofsiky. „Bie­

tet das Testament sonst eine Ueberraschllng?" 

- „Ich glaube nicht- mein Vater setzt mich 
^ zur Universalerbin ein und hinterläßt mei-
, ner Tante ein großes Legat. Auch die Die­
nerschaft ist reichlich bedacht und viele wis-
^ senschaftliche Institut-e. All 'dies entspricht 
' aber bloß seinen alten Vorsätzen, wie mein 
! Onkel Dretiel sagt." 
> „Ich will, wenn Sie gestatten, bann dl« 
-Dienerschaft vernehmen, vielleicht kann ich 

doch etwas über den rätselhaften Besucher 
i erfahren", sagte Willofsky. 

i „Ich bin Ihnen sehr dankbar, wenn Sie 
sich dieser Sache annehmen, und bitte Sie, 
alles u tun, was Sie für notwendig halten. 
Der Polizei will ich mich nicht anvertrauen, 

, ich glaub, daß das Geheimnis für Polier-
- Hände "icht S" losen ist." 

j „Wenn es überhaupt ein Geheinrnis gibt.* 

^ K-ortjetzlmg jMii " -
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Marburger und 
Xagesnachrichten. 

Todesfall. Mittivoch den 21. d. nm halb 
1l) Uhr vormittags verschied nach langem 
Leiden in der TrZaSka cesta 5!) Frau Tl^ercha 
Winkelbauer im M. Leben^^jahrc'. Das 
6ienbcciäncfllis findet am 2?. d. nm halb 1ti 
Uhr von der Leichenhalle des städtischen 
Z^riedhoscs m Pobrez^jeaus statt. Am 
20. d um 6 U?)r früh siarb im 
nen Arankmkic'ns? s^rau Mathilde Haberl, 
stkb. Pohl im 67. Lebensjahr?. Die Bwer» 
diatma krsolat in St. Ilj. 

Aer.'.tZverein. Die nächst^, Ausschus-.sihnng 
des „ZdravniSko druZtvo" in Maribor fin­
det Eam?ta>'s den 24. d. uni 6 Uhr abends 
in der Vahn^ofrestauration in Maribor statt. 

B!:bkschce Neb,'r'nut. Voin Herrn Apothe­
ker "^^"olf in der Gospoc'ka ulica wurde uns 
folgender, fast unglaublich klinc^ender Unfug 
^nr ^^enntttis gebracht. Die Apotheker sind 
verpflichtet, in einer gewissen Neibenfolae 
den Na6)tdienst zu unterhalten. Diese Ver­
pflichtung wird von L)errn Wolf durch eine 
mit dem Vermerk „novLna slui^ba" versehene 
Tafel zinn Ausdruck gebracht und fassweise 
onsgcliänIt. Nun passierte es in der letzten 
^,eit sckion zum dritten Male, daß dies,' Ta--
fel. wa'l'-lrs>>'?sinlich von Pa's^^nts'n. ails Mut-
willen herabqerissen wu'de. Wie notwendi^^ 
ober da? Keun^.eichen ii't, ben>eist der Um­
stand. d^s; nach dem ^Vttentat auf die 
Tafel eine bilfeinckx'ndc ^?arrei durch einen 
Wachmann in die Apotheke Muhrt werden 
mtts'.te. Di-^ser Uebermut, der in geln-ssem 
Sinne mit Meuschenlek>en spielt, muß auf 
das (s'utschiedeusle verurteilt werden. 

^ür heuie, Dl)nn«»rswa, war vor 
dem diesiqen Ve.^irksnerii-s^fe die Aaup!-
verhandlünq lvec^sn" Ekifenlzeleidigunq 
Df. Veisman necken 7edof weqon des 
Austrittes vor dem Cafe „Central" an­
beraumt. Die Nerbnndlttng konnke je­
doch nicht sfaktfinden, da dem Anc^e-
klaaken ^edot die gerichtliche Vorladung 
nicht zugeltelll werden kionnke. 
l Spenden 
lsqä. Da? Mlikär°Äreisl^ommando Ma­
ribor leitete unter seinen Offizieren nnd 
Mannschaften eine Sammlunq ein, deren 
Ergebnis 250 Dinar betrux^. An Stelle 
von Blumen für das Grab des.<oerrn 
Staudinqer spendete die s^amilie F. 
30 Dinar. Kerr Markin Wbiö leitete beim 
Maschinenperscnal des Siidbadnheiz-
haufts eine Sammlung oin. deren Er-
pebnis im Icinner IM Dinar und im 
Febrnar 1O2 Dinar betrug. Arme Sol­
daten und Eisenbahner sind die Spender, 
diejenigen aber, die auf iliren (?'Sldsächen 
sihen, rühren sich noch immer nicht. 

(l^.cle-
gentlich der letzten Generalversammlung 
sides Vereines Mariborska (Aradbenä 
iSlkcija wurde beschlossen, sich an.^errn 
iBe-^irkshauptmann Dr. Lajn'i!! mit der 
Wilke !»u wenden, das Ebrenpräsidimn des 
^genannten Vereines zu übernehmen. Zu 
diesem Behuse begab sich Dieustaq den 
20.. Februar eine Deputation .^ur Vezirl^s-
chauptmannschaft und brachse ihr Ansuchsn 
vor. Kerr Dr. Lajn?i^ nahm die Ehrung 
^mit Freuden an und versichelte, sein? 
^besten Kräste in den Dienst der gemein-
inützigen Sache zu stellen. Bei dieser Ge-
ilegenbeit brachte ihm die Depulation auch 
M Kenntnis, das; die Wahl des Statt-
shalters Ivan Kribar zum Protelilor des 
Dereines beschlossen worden sei. Das ltze-
spräch drehte sich auch um die Aus­
gestaltung der Baulolterie» dessen rasche 

^Dluchsührung ^''err Bezirkshauptmann 
!Dr. LajnZiö an maßgebender Stelle be­
itreiben wird. 
j' TrMawy rewi<^en! Der letzte l?räf-
Me Schneesall hat den ^ausbejitzern 
^wieder eine kleine Sorge mehr bereitet. 
Es erwuchs ihnen nämlich die Pflicht. 
^i>ie im Bereich ihrer <f)äuser liegenden 
Gehsteige vom Schnee zu reinigen. Dies ist 

ija auch geschehen, bis auf einige Aus-
^naymen. Aber auch diese Kauseigen-
^ttlmer werden sich wohl aus ihre Pflicht 
besinnen. Das Reinigen der Gehsteige 

svom Schnee allein genügt aber nicht, 
tileber Tags herrscht Tauwetter und die 
iTrottoire sind voll Wasser. Am Abend 
-jedoch und in der Nacht tritt gewöhnlich 
^etn Frost ein und in den Morgenskunden 
-sind die Gehsteige und Straßen von 
'ewer dünnen Eisschichte überzogen, die 
sfllr die Sicherheit der Passanten sehr ver-
-hängnisvoll werden kann. Daher wäre 
<s ein dringendes Gebot Pflicht, daß 

die Hauseigentümer ein wenig Sand 
ausstreuen. Dasselbe kl)nnte die kommu­
nale Behörde aus der Reichsbrücke veran­
lassen wenn sie einen übrigen Sand hat. 

Aleine j?oliseichronik. tveil ein ge­
wisser ^osef Bokan au» !Nur5^a Sobota 
mutwiNig ei«e Fensterscheibe einschlug, wur 
de er arretiert. — «Lin s»br republikanischer 
^'sldat ist der ans Urlaub befindliche Franz 
Taininger aus Gaberje bei ^else. vor der 
Restauration ^albwidl in der Iurciceva 
ulica redete er den einrückenden Rekruten 
-su. sie Trögen lieber nack, krause gehen. 
Nachdem es beinahe zu einer Msfferffeche-
rei gekommen war, schritt ein Vachmann 
ein. Nach lancier ^Tlübe wmds er arretiert 
und dsm ZUlilitärkommands Übergeben. — 
)n der Näl?e der Villa po^ebinger in tsi-
tersberg wurde y-fiern abends der 14iäh-
rige Realsck^üler hinter von zwei unbekann­
ten !77Lnnern iibersallen. «Ls gelang ihm 
jedock», davonzulaufen. — Gastbaule 
Marek in der Allinska ulica befand s?ch die 
bereits mebrmals aueaewie^ene Katbi Ala-
vic in G^scllsci'akt des Flsischergehiifen Franz 
V. aus j^obreZje. Zu ihr trat ein gewisser 

t. und truz ilzr eine Ziaarette an 
Zornentbrannt zog Franz V. sein Riesser 
nnd versetzte dem nichtsahnenden einen 
^isb auf den Kops, dafi er blulüberströmt 
zu Voden ^ank Den eifersilcbtiaenFseisä^baner 
packte die <?o!i^ei in den Arrest, wo sich 
seine allzu beiße tix'be und Lifersnedt war-
scheinlich abküblen wird. — viel tSrm um 
nichts gabs im (^ai^bause 7<ostomaj in der 
ZNiinska ulica. Als der Vagnermeis^er Franz 
B. zal^len wollte, fand er seine <f5eldttische 
nick't und bel^auptete, daß il^m Dinar 
gsstolilsn rvorden seien. Die l?erbsigerufene 
s?o'izei untersuchte aV? anwesenden G^ste, 
schlief lich al?er stellte sich heraus, daß B 
das <?^eld nur verlegt k»atie. 

Die Preise erniedrigen die tschecho­
slowakischen Industriellen und Kaufleute, um 
auch jugoslawischen Rauflenten den 2lnkauf 
tschechoslowaki'cher üvaren zu ermöglichen. 
^Uan veilasie sich nicht auf andere aus­
ländische Unterneblnunqen, die il^re Verbind­
lichkeiten nickt einhalten und auch ihre 
Käufer zu übervorteilen suchen, vielmehr 
mAge lieber jeder die VI. Internationale 
Il'ustermcsss in besuchen, die in der 
Zeit vom 11. dis 13. Mttrz l. stattfinden 
wird, und sich der Vorteile bedienen, die 
durch dielen Lssuch sich ergeben. Insornla-
tionen erksilt und tagitimationsn tur den 
Besuch stellt aus die Annoncen- und Reklame-
gesellschaft m. b. in cjnbljana, Kongresni 
trg 3. 1405 

w. M sribsv. Die Pro-
vin^ialverwallung in Ljubtjana hat die 
regelmös>.!ge Abhaltung von Viehmärlüen 
in Maribor wieder qestallet. 

Fi;»' erkranb^te 
Lehrerin spsndsle Ungenannt 10 Dinar, 
Erna Schmid 10 Dinar und Ilnaenannt 
ein Paliet Lebensmitte!. 

der 2. .^''jagreber Mustermesse, die vom 2?. 
April l)is i. Mai in Zalir?b stattfindet, einen 
üOpro^^entigen Nachlaß für die Fahrt nach 
Zagreb und zurück. Tiese Fahrtermu^igung 
s^ilt für alle :?ersonen- und cfeiuischtcn?^ilge 
in der Zeit voiu 1l). April bis 15. Mai d. I. 
Wer sich dies^ Beqünstiaung zunutze machen 
will, muß sich mit der Legitimation der Za« 
gr7^r Musterm<'sse aui^weiscn können, die in 
allen grösseren Ttädten zum Verkaufe gelan­
gen wird. 

Raubmord l^n der Mutter. Ans Vukovar 
wird gemeldet: T-er Maurer^iehilfs Jose? 
Ltleinberg v<'rü!zte vor einigen Tagen an sei­
ner eigenen Mutter einen Naubmord. In der 
Nacht, als die Mutter eingeschlafen war, qak> 
er auf sie au° seinem Gewehr einen Schuft 
ab, der die Schlafende schwer verletzte, so das; 
sie das Veivußtsein verlor. Hierauf raubte 
Kleinberg seine Mutter vollständig aus, nalim 
alles Geld, Schmuck und B^ertgegenstiinde 
mit sich und entfloh. Die Nachbarn fanden 
an: nächsten Moraen die schwerverletzte Mut­
ter lx!wuf?tlo>Z in ihrem Bette und ließen sie 
ins Spital überfübren. Eö bestebt aber wenig 
Hoffnung, sie am Leben zu erhalten. 

tiell gesondert wurden. Gestern hat daS erste 
Komitee sür die Konvention über den freien 
Tranfitverkehr die Beratungen begonnen 
und sie heute fortgesetzt. .^?ute nachmittags 
hat das zweite Ä'omitce für die Verteilung 
des rollenden Materials zum erstenmal be^ 
raten. . 

Aus Riga. Feber, wird 
gem-^ldet: Nach einer Meldung ans Mos-
kiau hat der Oberste Gerichtc?s^l)f ^en 
Obersten SVZsewstm, der der Teilnahme 
an einem Versuche zur (Ermordung Le^' 
nins beschuldigt worden war, zum Tode 
verurteilt. 

Aus Buda­
pest, 21.Felder, wird berichte!: Gestern 
abends wurde in der R^kal^lion des 
Est" für d?n Chsfredaf^teur des Blallcs 
und in der Wohnung des Abgeordneten 
Rassay je ein Paket abgegeben. Da diese 
den Empfängern verdächtig schienen, wur­
den sie der Obersiadthauptmannschaft 
überanttvorlet. die sie von Sachversmndi-
gen liffnen lies?. Die Pakiete ent!)ie!ten je 
une in zwei Konservenbüchsen eingeschlos­
sene Milüärhand. ranate uud einen Zettel 
mit der Ausschrist: „Kerztichen Grus) von 
den N(?-ern.- Die Polizei hat eine sirenge 
Untersuchung eingeleitet. 

Aus Sem GeriHtSsaaZe. 
Bcreitinnz eine? Amtshandlung .̂ n 0. 

Te.'<cmber kam das Pollzugsorgan des Be­
zirksgerichtes Ptuj, Matthias OgriiZ, in das 
Haus der Besitzerin Jeza Caf in GrajenZak, 
um den V^'rkauf eines schon früher gepfände­
ten Schweines zu vollziehen. OgriL frug erst 
dit, Caf, ob sie die Schuld bec,leichen wolle, 
und als diese dies verneinte, schritt er zum 
Verkaufe. Er ging znm Schweinestall, wohin 
ihm die Caf folgte, die sich so vor die Türe 
des Stalles stellte, daß das Organ diese nicht 
öffnen konnte. OgriL ging hierauf zur Hinte­
ren !^ür ^des Stalles, bei welcher der Schätz-
meistsr Anton Prelo^nik und der Besitzer 
Franz Erbus, welcher das Schwein kaufen 
wollte, standen. Als die Caf sah, daß OgriL 
die Tür des Stalles i^ffnen wollte, packte sie 
eine Mistgabel, drang mit dieser auf OgriL 
ein und schrie: „Wer das Schwein beriihrt, 
den ersteche ich mit der Mistgabel!" Insolj^e 
dieser Drohung mußte GgriL den Verkauf 
des Schweines unterlassen und um Gendar-
merieasststenz senden. Die l^saf, die sich des­
wegen vor dem lMit^u Kr<'isgericht.^ xu ver-
an^vorten hatte, war geständig und wurde 
wegen Vergef)ens nach Paragraph N.? des 
serbischen Strafgesetzes einer Woche Arrest 
verurteilt. 

Ein Holzhändler ohne Holz. Ter Holz 
Händler Josef Barl aus <?resujevci im Be 
zirke Maribor bot am 16. August v. I. dem 
Matthias und der Aloista GrgiL in Mari 
bor 20 Klafter Buchenholz zum Kaufe an 
und eichielt dafür 6<X>() X als Vorschuß. Drei 
Tage darauf verlangte er wieder 2(XX) 
welche ihm ailch anstandslos ausbezahlt wur 
den. Au: 28. August kam er wieder zu den 
beiden und verlangte 4lX)<) auch diesen 
Betrag erhielt er. Einen Tag darauf sandte 
er seine Frau zu dem Grgiö, um mit diesem 
üb?r die Lieferung des Holzes das nähere zn 
besprechen. Es wurde ihr gesagt, daß Bar!' 
mit der Zufuhr sofort beginnen könne. Am 
6. September kam Barl wieder zu den bei­
den Grgi6 und berichtete, dasj das Holz im 
Gaschause Golob in Selnica bereit stehe und 
riet ihnen, ein Autoutobil zu mieten, da die 
Pferdesuhren viel zu teuer seien. Gleichzeitig 
verlangte er wieder 4lM Vorschuß, erhielt 
aber, da man ihm nicht mebr traute, nur 
M IL. l^rgiö fuhr am 11. September mit 
einem Auto nach Selnica, doch im Gasthause 
Golob fand er weder Barl noch Holz und 
mußte zu seinem Leidwesen erfahren, daß 
Barl überhaupt kein Holz besitze. Die einge­
leitete Untersuchung ergab, daß Barl auch bei 
verschiedenen anderen Parteien dasselbe. Ma­
növer ausführte und bei GrgiL nur deshalb 
das Geld herausgelockt hatte, um seine an­
deren Gläubiger zu befriedigen. Er hatte nie 
die Absicht, seinen Verpflichtungen nachzu­
kommen. Barl wurde am 19. d. vom hiesiaen 
Kreisgerichte wea'en des Verbrechens des Be­
truges zu M>ei Monaten Kerkers verurteilt. 

Die Flucht aus dem Staatsdienst in Sara­
jevo. Aus Sarase'oo wird mls gemeldet: Hier 
ist in der letzten Zeit eine Massenflucht aus 
dem Staatsdienst zu bemerken. Nicht nur 
jüngere, selbst ältere Staatsbeamte mit läu-
gerer Dieustzeit verlassen den Stciatsdienst 
und suchen in Privatsiellungen ihre Lage zu 
bessern. Wenn es noch einige Zeit so fortdau­
ert, werden wir bald einen Mangel an 
Staatsbeamten haben. Es wäre wohl höchste 
Zeit, die Lage der Staatsbeamten zu regeln. 

Fahrtennäßigllng nach ,̂ agreb. Das Vcr-
kphrSininisteriuin I^willigte den Vesuchem 

VMMirischM. 

Die Slidbahnkonserenz. Aus Rom, 20. d., 
wird gemeldet: In der heute abc^ehaltcnen 
Meiten Bollsitzung der Südbahnkonferenz 
wurde die erste Lesung des Abkommens von 
Venedig mit den Zusatzanträgen der einzel­
nen Staaten vorgenommen. Tie Beratung 
gedieh bis zum Paragraph 14. Nach der er­
sten Lesung wird die Vorlage dem dritten 
Konlitee zugewiesen werden, das über das 
Abkommen selbst beraten wird und bicher 
lnehrere Sitzungen abgehalten hat, wobei die 
Abänder-ungsanträge red'^ltioncll und cssei:-

Wlilenobeeinstußung. 
In der Silvesternmnmer der „Marburger 

Zeitung" habe ich eine kleine Plauderei über 
Telepathie gebracht, es sei mir nunmehr ge^ 
stattet, ganz in Kürze über Willensbeeinflus­
sung zu schreiben. Naturgemäß drängt sich 
da zuerst die Frage aus: Was ist WillenSbe-
einflufsung? Ein konkretes Beispiel aus dem 
täglic^n Leben wird dies besser erklären, 
als alle Definitionen. Nehmen wir ei::en so­
genannten Musterbetrieb, bei dem alles wie 
am S6)nürchen geht. Wohl trägt die Tüch-
tiigleit jedes einzelnen zum Gelingen d^ 
ganzen bei, aber die Handlungen aller dieser 
Untergebenen sind doch abhängig von dem 
Tun und Lassen ihres Chefs, in dessen In­
tentionen sie — vielleicht unbewußt — ar­
beiten. Ein gleiches gilt vom Lehrer: er be­
einflußt seine Schüler, die Eltern ihr^ Kin­
der, der Offizier seine Soldaten. Der Tarock-
spilüer spielt oft ganz unbewußt die richtige 
Karte aus, der Schachspieler zieht mit der 
gewünschten Figur. Di^ Willensbeeinslussung 
braucht in den meisten Fällen die Schweld 
des Bewußtseins gar nicht überschritten zu 
haben, die Person gewahrt oft nicht einmal 
die Beeinflussung. Daß musikalische Vorfüh­
rungen namentlich aber ^ec»tervorstellun-
gen das Publikum beeinflussen, ist allgemein 
bekannt. Ein guter Schauspieler ist imstande, 
durch sein Spiel — seine Sprach« und Mi^. 
mit — seine Zuhörer so zu gewinnen undi 
im Banne zu halten, daß diese die Wirklich­
keit vergessen und sich ganz in das Milieu dÄ 
Theaterstückes hineinversetzen. 

Die Beeinflussung ist nur möglich bei 
stig gesunden Menschen, beschränkt sich Äso 
durchaus nicht etwa nur auf Träumer Mlti 
empfindsame Naturen. 

Und so, wie es im Alltagsleben ist, so P Ä 
auch b<^ den öffentlichen Produktionen atts 
dem Gebiete der Willensbeeinflussung, m« 
daß hier noch gelvisse Hemmungen in Be^ 
tracht zu ziehen sind, wie Nervosität, Schüchq 
ternheit, Angst und andere Gefühlsmomente 
der Versuchsperson und der ganzen UmgSH 
bung. B<'i diesen Experimenten muß der Exi 
perimentator vor allem zu sich selbst Z»-i 
trauen habeit, er muß von seinem Wnn«t 
überzeugt sein. NatürUch ist es für ihn n-ur 
von Borteil, wenn ihm das anw^ende Pub t̂ 
likum sympathisch gegenübersteht und sei«e 
Vorfübrungen nicht dtirch passive Reststen» 
stört. Die Willensbeeinflußung selbst kann ii» 
verschiedener Weise k^werkstelligt werden;̂  
nicht nur durch das Fixieren, das dem Expes 
rimentator in den Augen des leichtglävbi^M! 
Laien den Nimbus des Dämonischen gibt,! 
sondern schon durch ein leicht hingeworfenes 
Wort, eine Gebärde, ja selbst durch das Le­
sen eines bestimmten Wortes odn SatzeS/ 
Aber auch hier ge^ht es, wie im täglichen Le  ̂
ben: manch einer überzeugt uns schnell, maitti 
cher überzeugt mls erst nach langem Rede»/ 
manchem Lügner glaubt man aufs Wort unL  ̂
manchem, der die volle Wahrheit spricht^' 
glaubt man trotzdeul nicht. Das sind eben die 
Nufer in der Wüste, die uns nicht jiberzeugeo. 
können. 

Einem Irrtum, wie er hälrfig öorkomwch 
möchte ich bei dieser Gelegenheit entgegentrq^ 
ten: Die große Masse ist nämlich der AnfiHk^i 
daß Personen, die leicht beeinflußbar 
auch einen sc^achen Willen haben müsseit,: 
doch ist meist gerade das Gegenteil davon der^ 
Fall; andererseits aber ist auch ein nervöser^ 
Mensch viel schwerer zu beeinflussen, Äs 
gesunder, ganz zu schweigen von einem 
trunkenen, mit dein überhaupt nichts an^u^ 
fangen ist. Zum Schlüsse meine Antwort a»f, 
die Frage, die immer wieder an mich gesteVi 

!wird: „Wie stärke ich memen Willen?" Die 
Äntiriort darauf ist sehr einfach: Durch ^n?j 
solides und genügiames Leben und durch 
rige Konzentration der Gedanken, durch 
merks<^m?eit, wie diese ja jeder Beruf mehv^ 
oder minder ersordert. Svengali. 

—-o—^ 

Dorfe. 
Zürich. 55. Feber. fEigenbeticht.) Schluß»^ 

kurse: Pariä 32.K5, Beos^rad Londo«^ 
Verlin 0.0265, Prag 15.65, JtaÜetti 

I-VVd, N.'wvorr 531, Wien 0.007475, gest. 
Krolle 0.0075, Budapest 0.1775, Warsc!^ 
0.014, Sofia 3, Bukarest ?.iV. ^ 

Zagreb, 32. Feber. (Eigenbericht.) PakM 
ti.45 bis l).50, Sctpveiz 19.84 bis 1H.W, Lo«Hi 
don 495 bis 497, Berlin 4« bis 47, Mea 
l4.ß2^ bis 14.855, Prag 312 bis 313, Italic» 
s0(i bis 508, Newyort ^045 bis 1055, BubaB-
Pest A 



«»»» ?5m 5^^. Fc'Ver ?!^?A 

Miner Anzeiger. 
«»«S»iSi»«s»«>««iS»« »«rq>«Z!j«t»rv«<rasTzZ 

dersthtede«« ! Klellengesuche 

Gchritbmaschinin - Repara-
ß«re» oller Systeme Lbernimml 
ttrlles Spezialgesckäst für Schreib« 
Maschinen und Bilroartikel. An!. 
Rud. L«yat. Mariber. Slo-
veittkil ulica 7, Telephon IVO. 
Solide Arbeit, mäkiqe Preise. 
G«sichl»- «id Kopsmassafif 

Dislinßuierte Zunzs Tacxe« s!o' 
«enisch und teuisch sprechend, 
sucht S!ellunz als Leiterin e!!»es 
besseren Ksushalies. Elühe der 
Kauzsrau, Rspräsenkonlin oder 
dergl. Gesl. Angebole unt. .Ver» 
läßlich" an die Berv. l406 

G^sichl». «id Kopjmassafif.j M.schtii.nZchlvsser sucht Posten 
Lerren- uvd Damensrislersalou s^r Dlcselmstorjn. zentrale Tur-
Mores, Gospo?t^a ul. 27. 13!k ^ ele?iinsr:)» Anlagen. Säge-

^ «?kk. Zuschrlflen erbeieu unter 
z „Maschinlsi' an Vera». 14t s 

Au verkaufen 

Zirt^a 2 Maggv» Le». oeprek», 
find abzuzedeii. Fro«z Schüller. 
Sl»»entqradec. tZ69 
Zwei«eue Speisezimmer, reich 
Seschnttzt und eine Konzgrl^itlier 
Pr«i«vert Zl« verk«ufe«. Bild-
t»auer LSschniqi«. Areltovg ulic«. 
Ecke alter Stadtfriedhofe. t35sl 

Sutßeden^es ««> 
M«a»i«»»«rV«r«»«efe»as» i« 
Drautale ist wegen ffamiiienve?« 
kiiltUtjse «ünstig zu »erkaufen. 
«ntrSge unter .Nr. 75' an die 
Ver». 1?S! 
Schlitte« bei yranz Ferk. Iua»« 
slv,aRSi»i trß ». tZ38 
Zooo Stick prima M«rzo!veZ»?« 
Edetssrtev» preiswert zu ver­
kaufen. 5iu tiaben dei Aldert 
Klemm. Kresnice. Post S». Ilj. 

I4i>4 

Neue qel>Äl»elte Ttschöack« zu 
»erl^ausea. Mtinska ulica tl. 
K»n?ed. 1408 
Guterhaltene» Iagb>e»»ehr 
(Kaliber lS) tst za »erkaufen. 
Vtudenci, Aralja Petra ce?ta 22. 

A« sefuSl 

Offene Skellen 

14—1öjShrige5 «Adchs» wird 
Aindern svfort aufgenammen. 

Antröge unter ,?.jndermSdchen" 
an die Äerw. 1S3S 

r Porüandzesnen t  
liekert N41 

^ ttsncIblL.eoseIl«!tiokt 
e ^ ̂  > V iiagred, Logvvi6svs uZ. 3 

letsgsUrnme: (ireÄZve. 
agred, Logvvi6svs 

l'vlepdon SSV. 

Kvmpag!?sZ? wsrd gesucht 
für eine neumontierte Mül^le, teifiuug 1^/z lVaggon in 
21 Stunden. Die Mühle liegt in fruchtbarer Gegend. Gut 
eingefül^rter Kompagnon muß Z.000.000 Ar. besitzen, 
SS können aber auch zwei sein, jeder mit l.bW.OOO Kr. 
Niehl« und Getreide L'igroslsien bevorzugt. Anfragen in der 

verw. 

I. 
ivÄU t.5 e1>u!c» 5 e n u» 

Vsl teile! 

V i l l  
u n 

> () e»-

Iieclculencl 
er 

I.cc!cz!. 

VI» Wir»»tS«Uarin wird für 
ein großes Seichaft5l)aus eine 
»infache praktische Frau gesucht. 
Anfragen mit Ses^allsanspruÄ u. 
Anqaden de? Verwendbarkeit zu 
richten an Fra« Maria R«dt»s in 
Zaßred. Nikoliieva ul. 13. 1354' 
P««?ionist wird auflienommen' 
zur Fl!l,runq der Kanzleigefchäfte' 
und Malertaloerwaltling. sswie j 
Aufsicht im Meierl^zfe ein! 
verläßlicher, genauer, älterer Be- j 
amter, «ann auch verheiratet, z 
gegen voljs^ommen freie Station 
»der Naturalzulaie. Aeverber. 
welche der slowenischen und! 
deutschen Sprache in Wort und 
Schrift vollkommen mSchNfl. wol­
len ikire eiqen!)ändiA qeschriebene» 
Gesuche rtcbten an'Uprava Grai-
«eine Turais. Polt Ptuj. 1L91 

Ktfl«»l«1slWsre osserisrt äußerst 

Obstg?oVÄsnStMg sysn Löttlicb» 
Korsika eesla 128. 7251 

Hemden 
Hostn 

Pyjamas 
Obernimmt zu 

iIM 
M A R I B O R  
m 

Brautausstattungen 
Klnderwä&che 

Kombinationen 
billigsten Preisen 

iBssllla 
Xoroik» LGsta 31. 

Verläütliche Ncdtenerin gesucht. 
Anzufragrn in der Derw. 1417 
Tlichlig«Dam?nirts««ri», gut« 
OnduUerm. uzird sofort fiir Selje 
aufzenommen. Lohn SW Dinar 
monatlich «ebst ÄNit tagessen e». 
Wohnung. Anzusrazen bei der 
Frise«rgenossenschaft in Maribor. 

I4IS 

Sef««d»« " Verloren 

Euch« ehestens el« «vbllerle» 
lZt««er. «»möglich Magdalena» 
vorftadt. Antr. an Ver«. 1403 

lUntrüge unter .1. MSrz' an die Junger VSoNsh««d zutelaufen. 
Verw. 14! 1 > Anfrage in der Berw. !S72 

Eine Mischmaschine 
Ghste« Wer«e» ««d Vfleiderer, für GrvkbSckereie»», 
»eisware«f»»riken, gut e»h«ttt» ist z« flünftigen 
Preise« ahz«geve«. T» erfragen bei der Verwatt. 
d. vl. ««ter „«r. 14V7". 140? 

perfekte 

Stenotypistin 
der slowenische» «nd deutsche» Sprache i« «ort 
«nd Schrift vollkommen mächtig, vsn Industrieunter 

nehmen ^Naribor per sofort gesucht. Offerte unt. ,Nr. 1408^ 

an die Verw. d. Blattes. I4l)9 

laiilsfirpapr 

IZeltoggMBi Kölftf usrlsanilt 
In der 

EHarlberslia fiskariia d. «8. 
Maribor, JyrStoa uSIca 4. 

FreiwMM Berstelgerung 
von Ämmobilien. 

lieber Anlrag der Eigentümer Äudols Äokoschi-
^egfl und Wtlhelm Linninger werden in öfsöntltche? 
Versleigerung als Ganzes verkaust, die Realitäten E. 
Z. 34 Ä. G. Graiski maros, bestehend aus den Par­
zellen Nr. 53/1 Bauarea, im Ausmaße 6 a 43 und 
Nr. 43, Garken. im Ausmaße 9 a 83 sowie E. Z. 
25S A. G. Grajski maros. bestehend aus der Parzelle 
Nr. 53/2 Bauarea, im Ausmaße von 3 » 83 mit 
dem Wohnkiause in Marlbor, Zrinsk^ega trg 8» um den 
Ausrusspreis von 3()().()(X) Dinar am 8. März 1923 
Vormittag um lO Ilhr. Die Versletgerung findet statt 
in Maritior Zrinslti trg 8. 

Anbofe unter dem Ausrusspreise werden nicht 
angenommen. Die Pfandrechte der aus den Aelitäten 
versicherten Gläubiger werden gelöscht. Der Kaufpreis 
ist zur Gänze im Baren zu bezahlen. Die Verkäufer 
behalten sich zur Genehmigung des Verkaufes drei 
Tage Bedenkzeit. 

Der Verkansserlös ist in acht Tagen nach Ge-
nehmigunq der Versteigerung zu Kanden Dr. Oskar 
Orosel, Advokaten in Maribor, zu zahlen. 

Sonstige Versteigerungs- und Zahlungsbedingun­
gen können in den Kanzleien des Notars Michael 
Korber und des Advokaten Dr. Oskar Orosel in Ma­
ribor eingesehen werden. 

Mar i  bor» am 21.  Februar 1923.  
Michael Ävrber m.p. 

140« Notar ols Gericht»k»«missär. 

Säuglings-Miniil 
w'rd sofort zu zwei kvochen altam Säugling aufgansm, 
m«n. Vorzusprechen Svltka ulica 5 im Alöbelgeschäft. 1414 

6ekttotech«i!ltt 
mit Fachschulbildung und praktisch ausgelemt 

wird aufgenommen. i»» 
üzscovgelii pgromliii i Mvjsr». — lZRlIVLl!. 

Vom namenlosen Schmerze tiefgebeugt geben die Unter­
zeichneten allen lieben 5reunden! sZachbarn uiid lZekannten die 
trauriges herzerschütterilde s)achrlcht^ dah idre inniastgeliebte 
teure Mutter, Srvhmutter^ Schwiegermutter, die §rau 

MMiweKaberl, WU 
>Veingartenbesltzsrln 

am 20^ §eber um 6 Udr fril!) nach langem schweren lieiden! 
verseden mit den !?lzil. 5ter!)esal^ramenten im 67. Lebensjahre 
i!)re lieben flugen fiir immer geschlossen hat und ihrem kurz 
vorher verstorbenen Sotten in ein besseres jenseits gefolgt ist. 

Die Beerdigung der teuren Oahinoeschiedenen erfolgt nach 
vorheriger Ueberkührung vom t^rankenhause in (Daribor nach 
St. wo sie bei flnton Vrackos stapelte um lO Uhr vorm. 
feierlich eingesegnet wird. 

I)!e heil. Seelenmesse wird in der Kirchs zu St. Ilj am 
Samstag den 24. 5eber um 10 Uhr vorm. gelesen werden, 

Sv. Zlj, am 2l. §ebcr !92Z. »418 

Mitzi pkaff, geb. kaberli Lmv und kermlne Kaberl» 
Töchter. Sandor pkatt, f^aukmann^ prehburg, Schwiegersohn. 
Olga pkatt» enl^elln und alle übrigen Verwandten. 

Etglt jeder beso«ö»ran Anzatge. 

BN GROS! IN DETAILI 

Kols« und Kohlengroßhandlung 

F. & A. UHER Slovenska«I.JB. 

Preistabelle: 
Kohle In Jeder Menge Ins Heus gestellt! 

su D!n 32"—, 37--, 41'-, 45-23 und 6f;7S per 100 kg. 
Buchenbrennhols per Meterklafter franko Haus: 

Scheiter la Dln T$G-— IIa Dln 623-—. 
Bucfconbrennhols 20 cm lang per Raummeter franke Heus f 

geschnitten la Sin 50*—, IIa Dln 45"—. 
S^tndelhQls per KIBo franko Haust 

1 S?tl«r Seng Dln 0-27« S63 

Aufträge werden nur Slovenska ullca 8 entgegengenommen. 

Gaus 
mit Lckbauplatz, ferner Gin» 
fanttllenhaus mit ?olz-, 
Kohlen» und ^alkgeschäft, ge« 
eignet auch für ciroße ZVerk-
stütte, wegen Uebersiedlung 
preiswert zu verkaufen. An» 

! fragen M. GrgtS» Rorotka 
MMK»MAMUKMS - ceiw 49. 1354 

perfekter 

Aorrespondentsin) 
der kroatische«, slowenische» und deutsche« Gpr«che 
vollkommen mächtig, mit Praxis, per sofort gesucht. Offerte 

an die Verwalt»ng de» Blattes. 1410 

Cdeircdakleur Äieimlch Äavs. - Peranlworllicher Acdakleur Alvts «tgl. — Druck und Verlas: K»rldor»K» «t. «». 


